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Wälder sind schon seit geraumer Zeit
beliebte „außerschulische Lernorte“.
Unterrichtgänge mit dem Förster gab es
bereits im 19. Jh. Aber erst in der zwei-
ten Hälfte des 20. Jh.s rückte der Wald
nachdrücklich in das Interesse des
Naturschutzes und der Naturschutzer-
ziehung. Die Diskussion um das „Wald-
sterben“, das – obwohl es kaum an Bri-
sanz verlor – inzwischen zum „immissi-
onsbedingten Baumsterben“ herabge-
stuft wurde, war einer der maßgeblichen
Gründe dafür.

Zuvor war schon einmal „Wald in
Not“, als nach dem Zweiten Weltkrieg
bis Anfang der 1950er Jahre in Folge
von Reparationsforderungen der Sieger-
mächte großflächig Wälder kahl ge-
schlagen wurden. Damals war schnelles
Handeln unter Mitwirkung der Bevölke-
rung – vor allem der Schulen und
Jugendverbände – erforderlich, um Ero-
sion und Deflation sowie weiteren

Umweltschäden durch Neuaufforstung
vorzubeugen. Aus den Waldeinsätzen
der Jugend entwickelten sich die
Jugendwaldheime. Diese vermitteln bis
auf den heutigen Tag jungen Menschen
– insbesondere aus waldfernen Bal-
lungsräumen – Wissen und Walderleb-
nisse, vor allem die Möglichkeit zur
praktischen Arbeit im Walde bei früher
zwei-, jetzt einwöchigen Aufenthalten.

Waldbezogene Umweltbildung
Inzwischen hat sich die „Waldpädago-
gik“ als „waldbezogene Umweltbil-
dung“ stark und facettenreich weiter
entwickelt. Das unterstreichen Erhebun-
gen über die waldpädagogischen Ein-
richtungen in Nordrhein-Westfalen, zu-
letzt durch die Schutzgemeinschaft
Deutscher Wald NRW im August 2005.
Dabei wurden in Westfalen-Lippe 24
Einrichtungen erfasst, die schwerpunkt-
artig waldpädagogische Angebote in

ihren Programmen haben. Die Erhebung
erfolgte auf Anregung des „Waldpäd-
agogischen Forums“ der Natur- und
Umweltschutz-Akademie des Landes
NRW, eines offenen Arbeitskreises von
Personen, die sich in Theorie und/oder
Praxis mit der Waldpädagogik befassen.

Dieser Kreis, der jährlich zwei bis
drei Foren und mehrere Arbeitsgrup-
pensitzungen durchführt, spiegelt am
besten den Facettenreichtum der Wald-
pädagogik. Ihm gehören Pädagogen
unterschiedlicher Fachrichtungen
ebenso an wie Forstleute, Jäger, Wald-
besitzer und Mitglieder von Natur-
schutz- und Heimatvereinen bis hin zu
Freizeitexperten und Touristikern. Sie
haben sich darauf verständigt, dass sie
unter Waldpädagogik „alle pädagogi-
schen Bemühungen im Wald, für den
Wald und zum Thema Wald verstehen,
die die sinnliche Wahrnehmungs- und
die Erlebnisfähigkeit, das Wissen über
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Waldpädagogische Einrichtungen
in Westfalen

Trägerschaft

Gründungszeit

Personelle Ausstattung

Regionalverband Ruhr
Verein
Landesbetrieb Wald
und Holz NRW
Sonstige

vor 1980
in den 1980er Jahren
in den 1990er Jahren
2000 und später

mit eigenem hauptamtlichem Personal
ohne eigenes hauptamtliches Personal

Wald

Entwurf: G. NAENDRUP, W. STICHMANN; Quelle: Waldpädagogisches Forum NRW

Abb. 1: Waldpädagogische Einrichtungen in Westfalen
(Entwurf: G. NAENDRUP, W. STICHMANN; Quelle: Waldpädagogisches Forum NRW)
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den Wald sowie praktische Fertigkeiten
im Zusammenhang mit dem Wald för-
dern.“

Die Vermittlung von Informationen
im Rahmen der forstlichen Öffentlich-
keitsarbeit wird als zentraler Bestandteil
der waldpädagogischen Aktivitäten
betrachtet, zu denen auch die Wissens-
vermittlung über Lehr- und Lernpfade
gehört.

Bei den waldpädagogischen Ein-
richtungen handelt es sich außer um die
bereits erwähnten Jugendwaldheime
um „Waldschulen“ und Zentren, die
unterschiedliche Bezeichnungen tragen
(Waldpädagogische Zentren, Informati-
ons-, Naturerlebnis- und Naturschutz-
zentren) bis hin zum Wald- und Forst-
museum Kalletal-Heidelbeck und zur
Wald-Akademie in Arnsberg-Voßwin-
kel.

Weitere – hier nicht berücksichtigte
– Aktivitäten gehen von den „Rollenden
Waldschulen“ der Jäger in den einzel-
nen Kreisen Westfalens aus.

Die Einrichtungen
in Zahlen
Die eingangs er-
wähnten Anlässe für
die Gründung wald-
pädagogischer Ein-
richtungen spiegeln
sich in deren Grün-
dungszeit. Nur 3 der
24 Einrichtungen in
Westfalen sind älter
als 25 Jahre; 5 wur-
den in den 1980er
und 13 in den 1990er
Jahren gegründet,
nur 3 danach.

So unterschied-
lich wie die Herkunft der Waldpädago-
gen ist auch die Trägerschaft der Ein-
richtungen. Zusammen 13 sind in der
Trägerschaft von Vereinen, davon 4
von größeren, die sich auch mit ande-
ren Aufgaben befassen und 9 von
eigens zu diesem Zweck gegründeten
Fördervereinen. Bei vier handelt es
sich um Einrichtungen des Landesbe-
triebes Wald & Holz NRW und bei drei
um solche in der Trägerschaft des
Regionalverbandes Ruhr. In zwei Fäl-
len sind das Jugendherbergswerk und
je ein Mal eine kirchliche Bildungsein-
richtung und eine Biologische Station
der Träger.

Nur drei Einrichtungen erheben kei-
ne Gebühren von den Besuchern
(Benutzern). Ebenso viele finanzieren
sich überwiegend aus Teilnehmerbeiträ-
gen. Bei 18 Einrichtungen spielen diese
Einnahmen eine untergeordnete Rolle.
Neben Honorarkräften und Ehrenamtli-
chen sind in 15 Einrichtungen Personen
hauptamtlich beschäftigt.

Von 24 Einrichtungen in Westfalen
verfügen 22 über ein Gebäude, 21 über
ein Außengelände. In 10 Fällen ist eine
Ausstellung, in 9 Fällen – zum Teil
zusätzlich – ein Informationszentrum
angeschlossenen. Einzelne waldpädago-
gische Schulen oder Zentren zählen jähr-
lich zwischen 10 000 und 20 000 Besu-
cher, nur einige wenige unter 1 000.

Hauptziele sind eine allgemeine
Sensibilisierung für die Natur, die Ver-
mittlung von Grundkenntnissen sowohl
zur Waldökologie als auch zur nachhal-
tigen Nutzung des Waldes und die För-
derung der Bildung zu einer nachhalti-
gen Entwicklung.

Die Verteilung der Einrichtungen
über die Fläche ist ungleichmäßig und
eher zufällig, was darauf zurückzufüh-
ren ist, dass sie nicht nach einem über-
geordneten Plan, sondern durch örtliche
Initiativen und oft durch das Engage-
ment einzelner Personen entstanden.

Nicht berücksichtigt sind hier die
Wald- und Naturkindergärten, weil sie
nicht als durch Gebäude örtlich fixierte
Einrichtungen zu betrachten sind. Die
Idee der Waldkindergärten kam Mitte
der 1950er Jahre in Dänemark auf. Die
Kinder halten sich während der Betreu-
ungszeit (täglich drei bis viereinhalb
Stunden) ausschließlich im Walde auf.
Nur bei Sturm und strengerem Frost zie-
hen sie sich in ihre Schutzhütte zurück,
bei der es sich meistens um einen ehe-
maligen Bauwagen handelt. Die Zahl
der Waldkindergärten nimmt zur Zeit
noch ständig zu; in Westfalen dürften es
heute zwischen 15 und 20 sein.

GERHARD NAENDRUP,
WILFRIED STICHMANN

WWEESSTTFFAALLEENN  RREEGGIIOONNAALL
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Abb. 2: Förster Mathias Klar bei den Waldju-
gendspielen im Stadtwald Herten
(Foto: SDW-Archiv)


